
LH Anton Mattle versucht in „Tirol Live“ zu erklären, wen die Strompreiserhöhung trifft und wie viel sie im Monat ungefähr ausmacht. Foto: Böhm

Innsbruck – Eben noch bei 
der Sitzung des Tiroler Land-
tages, wechselte ÖVP-Lan-
deshauptmann und Gemein-
dereferent Anton Mattle ins 
„Tirol Live“-Studio. Die The-
menlage überschnitt sich 
zum Teil. Auch im Fernseh-
studio der Tiroler Tageszei-
tung wiederholte Mattle, wie-
so es sich bei der Besetzung 
des Chef-Sessels mit Ex-Lan-
desrat Johannes Tratter nicht, 
wie von der Opposition mo-
niert, um „ÖVP-Postenscha-
cher“ handle. Einen „Side-
letter“ dazu gebe es nicht. Es 
gebe das Koalitionsabkom-
men mit der SPÖ, aber keine 
Nebenabsprachen. 

Mattle muss in diesen Ta-
gen viel Vergangenheitsbe-
wältigung betreiben. Die 
Schulden der Gemeinde Mat-
rei in Osttirol haben sich im 
Laufe der letzten knapp 15 
Jahre angesammelt. Wie be-
richtet, musste das Land ein-
springen, um Matrei vor der 
Insolvenz zu bewahren. Ein 
Versagen der Gemeindeauf-

sicht oder des Landes, zu lan-
ge zugesehen zu haben, will 
Mattle so nicht erkennen. 
„Kurzfristige Verbindlichkei-
ten waren bei Gott nicht al-

le eingepflegt.“ Damit seien 
sie den Aufsichtsbehörden 
verborgen geblieben. „Das 
Land wollte aber auch nicht 
jener sein, der die Gemeinde 
an den Rand des Möglichen 
treibt.“ Ob der ehemalige 
Matreier Bürgermeister, And-
reas Köll, zur Verantwortung 
gezogen wird, liege nicht in 
den Händen des Landes, son-
dern in jenen der Gemeinde. 
Jetzt gehe es darum, Lösun-
gen für die Matreier und die 
Gläubiger zu finden, betonte 
Mattle erneut. 

Mattle ist als Landeshaupt-
mann auch Eigentümerver-
treter bei der landeseigenen 
Tiwag. Auch die produziert 
derzeit unliebsame Nachrich-
ten. Der Strompreis wird hö-
her. Das teilen die Tiwag und 
die Innsbrucker Kommunal-
betriebe (IKB) ihren Kunden 
auch mit. Allerdings so, dass 
es kaum jemand verstehe, wie 
die Arbeiterkammer kritisiert. 
„Die Verträge sind komplex. 
Es braucht eine sehr gute be-
gleitende Kommunikation“, 
sagt Mattle. Es würden zu vie-
le Zahlen herumschwirren. 
„Das ist das Grund-
übel.“ Der Landes-
hauptmann schickt 
die 18,5 Cent pro 
Kilowattstunde ins 
Rennen. Der bis-
herige Stromtarif 
von IKB und Ti-
wag. Künftig werde 
der auf 23,5 Cent 
pro Kilowattstunde 
steigen. Allerdings 
wird der Tarif erst 
schlagend, wenn 

man mehr als 2900 Kilowatt-
stunden im Jahr verbraucht. 
„Bedeutet: zehn Euro mehr 
im Monat.“ Das sei jetzt sein 
Versuch, „den Tirolern etwas 
die Angst vor der Strompreis-
erhöhung zu nehmen“. 

Die Landesregierung kann, 
obwohl sie Eigentümervertre-
ter ist, bei der Preisgestaltung 
nicht mitreden. Das räumt 
auch der LH ein. Er verweist 
darauf, „dass die Tiwag ei-
ne Aktiengesellschaft ist“. 
Das Unternehmen schütte 
Dividenden aus, die den Ti-
rolern zugute kämen. Hier 

scheiden sich die 
Geister. Die andere 
Sichtweise ist, dass 
die Übergewinne 
von Energieunter-
nehmen mit bei-
spielsweise 25 Pro-
zent zu besteuern 
wären. Mattle ist 
die Dividenden-
Ausschüttung lie-
ber. Das ganze Ge-
spräch finden Sie 
auf tt.com (aheu)

„Es schwirren zu viele 
Zahlen herum“

Dieser Satz trifft für LH Mattle auf die Strompreisdebatte zu. Mehr Zahlen 
hätte es in Matrei gebraucht, um das „Finanzdebakel“ zu vermeiden.

Politik in Kürze

N och ist nicht klar, wie 
viele Gläubiger sich am 

Sanierungsverfahren mit Ei-
genverwaltung der GemNova 
Dienstleistungs GmbH betei-
ligen werden. Das teilte der 
Kreditschutzverband von 
1870 gestern zur in Insolvenz 
befindlichen Tochtergesell-
schaft des Gemeindeverban-
des mit. Die gerichtliche Frist 
zur Anmeldung von Forde-
rungen endet mit 31. Mai. 
Mittwoch fand am Landes-
gericht Innsbruck der erste 
Verhandlungstermin im Sa-
nierungsverfahren statt. Der 
Sanierungsverwalter, so der 

KSV1870, sei zu dem Schluss 
gekommen, dass die gesetzli-
chen Voraussetzungen für ei-
ne Fortführung des Betriebs 
während des gerichtlichen 
Verfahrens vorliegen. Am 14. 
Juni soll es zur Abstimmung 
über das Sanierungsplan-
angebot kommen. Aktuell 
wird den Gläubigern eine 
Mindestquote von 30 Pro-
zent angeboten. Die Passiva 
weisen 6,85 Mio. Euro auf.

N ach dem Wasserstoff-
Gipfel zur Zillertalbahn 

ist vor dem nächsten. Der 
gestrige Kassasturz brachte 

noch kein Ergebnis, für das 
deutsche Beratungsunter-
nehmen KCW sind die vor-
gelegten Zahlen der Zillertal-
bahn noch nicht plausibel. 
Nachbesserungen werden 
gefordert. Die Mehrkosten 
für Wasserstoff gegenüber 
einer Elektrifizierung wer-
den im Betrieb mit mehr als 
vier Mio. Euro beziffert. Zil-
lertalbahn-Aufsichtsratschef 
Franz Hörl wirft dem Land 
deshalb Lügenmärchen vor. 
Verkehrs-LR René Zumtobel 
(SP) sieht es pragmatisch: 
Entweder werden die Mehr-
kosten für Wasserstoff auch 

vom Bund getragen, wenn 
man diese Variante wolle, 
oder „es wird ergebnisoffen 
ausgeschrieben“. (mami, pn)

GemNova darf vorerst weiter werkeln

Wasserstoff oder nicht? Der Streit 
geht in die nächste Runde. Foto: Falk

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Eines muss man 
dem Ex-Landesrat und nun-
mehrigen einfachen VP-Ab-
geordneten Johannes Tratter 
lassen. Er ließ sich gestern in 
der Fragestunde des Land-
tages nicht vertreten. Regel-
recht stoisch saß er neben sei-
nen ParteikollegInnen Jakob 
Wolf und Sophia Kircher ers-
te Reihe fußfrei – und ließ die 
Debatte über sich ergehen. 
Nicht nur  sprichwörtlich.

Tratter spielte nämlich ges-
tern eine der Hauptrollen in 
dem regelrechten Watschen-
tanz, den sich Regierung und 
Opposition lieferten. Es war 
NEOS-Chef Dominik Ober-
hofer, der LH Anton Mattle 

fragte, wie er es denn mit der 
Besetzungspolitik von VP/
SP so halte. Da passte es wie 
die Faust aufs Auge, dass just 
Tratter am Montag zum neu-
en, zweiten Geschäftsführer 
der Land-/Innsbruck-Toch-
ter Neue Heimat (NHT) be-
stellt wurde. Das war von der 
Opposition seit dem Regie-
rungswechsel befürchtet und 
vorhergesagt worden.

Oberhofer wähnte sich 
in dunkle Zeiten großkoa-
litionärer Postenbesetzun-
gen zurückversetzt. Scharf 
kritisierte er nicht nur eine 
behauptete Intransparenz 
der Ausschreibung und das 
hierfür ausgewählte Bera-
tungsunternehmen, sondern 
– logischerweise – auch die 
Entscheidung für Tratter.

Oberhofer war in seiner Kri-

tik nicht allein. Liste-Fritz-LA 
Andrea Haselwanter-Schnei-
der attestierte erneut: „Die VP 
schaut auf ihre braven Partei-
soldaten und versorgt sie mit 
Jobs.“ Und die SP schaue zu.

FP-Chef Markus Abwerz-
ger erweiterte die Abrech-
nung mit der VP/SP-Perso-
nalpolitik um die Bestellung 
Klaus Wallnöfers zum neuen 
Präsidenten des Landesver-
waltungsgerichts. Eine „klar 
politische Besetzung“, wie er 
sagte. Dass ausgerechnet ei-
ner, der keine Erfahrung als 
Richter habe, hierzu auser-
wählt werde, lasse es „bro-
deln“. In Wallnöfers politbe-
kanntem Nachnamen ortete 
Grünen-Chef Gebi Mair mit 
süffisantem Unterton ein 

mögliches Bestellungsmotiv: 
„Na so ein Zufall.“

Ein ums andere Mal ging LH 
Mattle während der harten, 
emotionalen Debatte in den 
Gegenangriff. Sowohl Tratter 
als auch Wallnöfer seien Best-
gereihte gewesen, wiederholte 
er gebetsmühlenartig. Die Ver-
fahren seien transparent, von 
„zugeschanzten Posten“ kön-
ne gar keine Rede sein. Auch 
Politikern müsse der Weg in 
die Privatwirtschaft offenste-
hen. Freilich, die NHT ist ein 
Unternehmen in öffentlicher 
Hand. LHStv. Georg Dornauer 
beglückwünschte Tratter im 
Plenum gleich mehrmals zu 
seinem neuen Job. Demons-
trativ. Was die Bestellung im 
Justizbereich betrifft, blieb ei-
ne Gratulation aus. Hier will 
Dornauer  Reformen.

Opposition 
sieht nur 

noch schwarz
Die Postenbesetzungen von VP/SP 
in der NHT und am Verwaltungs
gericht führten gestern zu einem 
Watschentanz im hohen Landtag.

LHStv. Georg Dornauer (SP) nahm den künftigen NHT-Chef und VP-LA Jo-
hannes Tratter, der im Plenum weilte, gehörig in Schutz. Foto: Mitterwachauer

Dominik Oberhofer 
(NEOS-Klubobmann) 

„ Es fühlt sich an 
wie eine Zeitrei-

se in die schwarz-rote 
Postenschacher-Vergan-
genheit.“

Mario Gerber 
(Beteiligungslandesrat; VP) 

„ Sie haben keine 
Ahnung. Was 

Sie hier aufführen, ist 
grenzwertig und eine 
Frechheit.“

Markus Abwerzger 
(FP-Klubobmann) 

„Was war an den 
drei Richterinnen 

falsch? Wallnöfer hat 
keine Erfahrung im Ge-
richt. Das ist klar eine 
politische Besetzung.“

Georg Dornauer 
(LHStv.; SP) 

„Bei der Justiz gebe 
ich der Opposition 

Recht: Da sollten wir 
uns für künftige Bestel-
lungen neue Verfahren 
überlegen.“

Anton Mattle, ÖVP 
(LH, Gemeindereferent) 

„Kurzfristige 
Verbindlichkeiten 

waren bei Gott nicht alle 
eingepflegt und damit 
nicht einsehbar.“

Das Video dazu 
finden Sie auf
www.tt.com
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